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Summary:
RADEMACHER, M. (1998): Biocoenological investigations into the habitat preference of Coenagrion pul-
chellum. - Naturschutz südl. Oberrhein 2: 119-128.
In 1994 and 1995, waters in the southern and middle Upper Rhine valley serving as reproduction habitats for
the damselfly species Coenagrion pulchellum were studied. Vegetation relevés, protocols of oviposition and
emergence, and supplementary measurements of the morphology of the waters, physical and chemical
parameters were employed to investigate the function of vegetation for occurrence and reproduction of the
species. An experiment was conducted to document diurnal activity patterns. The results allow a detailed des-
cription of the species’preferred habitats within the study area. Threat factors and protective measures that
should be taken are discussed. In the study area, C. pulchellum colonizes mainly older still waters with
well-developed water-plant vegetation. Oviposition and emergence sites of the examined waters can be divi-
ded into two types distinguished by their markedly different structure:
A) Phytocoenoses characterized by water-plants with floating leaves (alliance Nymphaeion) mixed with reed
and sedge vegetation (alliances Phragmition and Magnocaricion). 
B) Areas of waters with phytocoenoses of water-plants with floating leaves (alliance Nymphaeion), or con-
taining other floating oviposition substrates, that are moderately shaded (maximum: 80 %) by overhanging
woody vegetation.

Die Biozönologie beschäftigt sich mit dem Wir-
kungsgefüge zwischen der Vegetation und einer Tier-
gruppe oder Tierart. Obwohl in der Vergangenheit
immer wieder Überlegungen zu einer Verbindung
von Tierökologie und Pflanzensoziologie erfolgten
(einen Literaturüberblick gibt BUCHWALD 1991),
wurden erst in den letzten 15 Jahren verstärkt biozö-
nologische Untersuchungen durchgeführt. Im Rah-
men einer Diplomarbeit (RADEMACHER 1996) wurde
u.a. die Bedeutung der Vegetation für die Habitat-
wahl und für die Bindung an spezifische Biotoptypen
der zu den Kleinlibellen gehörenden Fledermaus-
Azurjungfer (Coenagrion pulchellum VAN DER LIN-
DEN, 1825)untersucht. Nach BUCHWALD (1991) stellt
die Vegetation für Libellen einen wesentlichen Teil
des Lebensraumes dar und kann für die Tiere ver-
schiedene Funktionen erfüllen. Zum einen werden
Einzelelemente (einzelne Pflanzen oder Bestände)
z.B. als Larvenhabitate, Eiablage- und Schlupfsub-
strate, Sitzplätze und als Schutz vor Fraßfeinden oder
bei ungünstiger Witterung genutzt. Zum anderen
wird die Vegetation als räumliche Struktur oder in der

flächenhaften Ausdehnung (Mosaik von Pflanzen-
gesellschaften) z.B. als Nahrungsgebiet oder als Rei-
fungshabitat subadulter Imagines genutzt. Die Aus-
führungen von BUCHWALD (1989, 1991) zeigen, daß
verschiedene Libellenarten eine unterschiedlich enge
Bindung an die Vegetation und die mit dieser ver-
bundenen Struktur besitzen. Nur bei einigen Ubi-
quisten, Fließwasser- und Pionierarten (etwa 20 %
aller mitteleuropäischen Libellenarten) ist eine Vege-
tationsbeschreibung mit Hilfe der Pflanzengesell-
schaften unnötig, da sie keine besondere Bindung
zeigen. Zur Beschreibung von Libellenhabitaten hat
sich die Erfassung der Pflanzengesellschaften (im
pflanzensoziologischen Sinne) besonders bewährt
(vgl. BUCHWALD 1991, HÖPPNER1991, WILDERMUTH

1994). Das Ziel der Arbeit war es, die regionale
Habitatbindung der Fledermaus-Azurjungfer heraus-
zuarbeiten und Aussagen zum Mechanismus der Ha-
bitatselektion zu treffen. Außerdem wurden die Ge-
fährdungsursachen der Art im Untersuchungsgebiet
diskutiert und Schutz- und Pflegemaßnahmen vorge-
schlagen.



2. Untersuchungsgebiet
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Das Untersuchungsgebiet liegt im Südwesten der
Bundesrepublik Deutschland in der mittleren und
südlichen Oberrheinebene. Es reicht von Freistett OG

(Gemeinde Rheinau) im Norden bis nach Breisach
FR im Süden. Im Westen bildet der Rhein, im Osten
der Schwarzwald eine natürliche Grenze.

3. Methoden und Konventionen

3.1 Untersuchungszeitraum
Der Schwerpunkt der Untersuchungen lag im Jahr
1995. Die Geländearbeit erstreckte sich von Anfang
April bis Mitte September. Bereits im Jahr 1994 er-
folgten von Mai bis August Voruntersuchungen im
Gelände: Einarbeitung in die Exuvienbestimmung,
Ausräumen von Bestimmungsschwierigkeiten bei
Wasser- und Sumpfpflanzen, Vorerkundung der Un-
tersuchungsgewässer.

3.2 Untersuchungsgewässer
Zunächst wurden alle der „Schutzgemeinschaft
Libellen in Baden-Württemberg (SGL)“ bekannten
Vorkommen von Coenagrion pulchellum im Bereich
der südlichen und mittleren Oberrheinebene ermittelt
und auf ihre aktuelle Bestandessituation hin über-
prüft. Zusätzlich wurden mit Hilfe lokaler Gebiets-
kenner weitere Gewässer aufgenommen. Während
der Arbeit an den Fortpflanzungsgewässern der Arten
wurde ein „Suchbild“ entwickelt, das sich an folgen-
den Parametern orientierte: Gewässertyp und -mor-
phologie, Beschattung des Ufers und der Wasser-
fläche, Deckung und Menge der Ufervegetation,
dominierende Pflanzenarten. Dieses „Suchbild“
wurde im Laufe der Untersuchungen immer mehr
verfeinert, und es wurden daraufhin geeignet schei-
nende Gewässer gezielt aufgesucht. Auch wenn aus
Zeitgründen keine systematische Suche stattfand, so
konnten doch einige neue Vorkommen der Art ent-
deckt werden. An den Gewässern mit aktuellen
Vorkommen erfolgten vegetationskundliche, struktu-
relle, hydrochemische und hydrophysikalische Un-
tersuchungen.

3.3 Untersuchung derVegetation
Die pflanzensoziologische Aufnahme der Vegetation
erfolgte in den Monaten Juli bis September und wur-
de auf Bereiche beschränkt, wo die Art wenigstens
eine der folgenden Verhaltensweisen zeigte: Eiabla-
ge, Schlupf der Imagines, Kopula oder wiederholter
oder lange andauernder Aufenthalt (z.B. der Männ-
chen auf Sitzwarten). Zusätzlich wurde an jedem der
Untersuchungsgewässer die submerse Vegetation er-
faßt. Die Aufnahmen wurden nach der in Mitteleuro-

pa üblichen Methode von BRAUN-BLANQUET durch-
geführt.

3.4 Untersuchung derLibellenfauna
Von Mitte April bis Anfang September wurden insge-
samt 102 Gewässer auf aktuelle Vorkommen von
Coenagrion pulchellum untersucht. Alle Gewässer
wurden mindestens fünfmal aufgesucht. An 33 Ge-
wässern konnte die Art nachgewiesen werden. An
den Gewässern mit aktuellen Vorkommen erfolgten
weitergehende Untersuchungen zur Eiablage, zum
Schlupf und zur tageszeitlichen Aktivität. Die
Eiablage- und Schlupfbeobachtungen wurden in
standardisierten Erhebungsbögen festgehalten. Ins-
gesamt konnten so 95 Eiablagen und 96 Schlupf-
beobachtungen protokolliert werden. Eine Reihe von
weiteren Verhaltensbeobachtungen (z.B. Patrouillen-
flüge der Männchen, Kopula etc.) wurden bei der
Auswertung berücksichtigt. Um die tageszeitliche
Aktivität der Fledermaus-Azurjungfer genauer be-
schreiben zu können, wurde an drei aufeinanderfol-
genden Tagen in definierten Probeflächen die Akti -
vität (einzelne Männchen, Tandem, Kopula, Eiab-
lage) protokolliert. Die Untersuchung erfolgte an
einem Fortpflanzungsgewässer im Bereich von
Oberhausen (Kreis Emmendingen).

3.5 Untersuchung einigergewässerphysikalischer
und -chemischerKenngrößen
Die Abnahme der Lichtintensität im Wasser (Sicht-
tiefe) wurde mit einer Secchischeibe (Durchmesser
25 cm, weiß) vom Boot aus bestimmt. An den Unter-
suchungsgewässern wurden eigene Holzpegel im
Flachwasserbereich eingebracht und bei jeder Be-
gehung der Wasserstand abgelesen. Aus der Diffe-
renz des minimalen und maximalen Wasserstandes
ergab sich die Amplitude der Wasserstands-
schwankungen im Untersuchungszeitraum. Weiter
erfolgten orientierende Messungen zur Wasser-
temperatur, zur Leitfähigkeit, zur Gesamt- und
Karbonathärte und zum Sauerstoffgehalt. An zwei
Gewässern wurden mittels eines elektrischen Sauer-
stoffmeßgerätes Tagesgang- und Profilmessungen
durchgeführt.



4. Untersuchungsergebnisse
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4.1 Habitatmerkmale
In Tabelle 1 werden alle untersuchten Habitat-
merkmale zusammengefaßt und deren Mittelwert
und Amplitude bzw. Ausprägung angegeben sowie
die Ausbildung dieser Merkmale kurz beschrieben.
Außerdem wird die Zusammenstellung durch weite-
re, nicht quantitativ erfaßte Habitatmerkmale ergänzt.
Die Vorkommen der Fledermaus-Azurjungfer (Coen-
agrion pulchellum) konzentrieren sich irn Untersu-
chungsgebiet auf die Rheinniederung. Coenagrion
pulchellum besiedelt überwiegend Stillgewässer. In
Fließgewässern mit sehr langsamer Strömung werden
Buchten und Seitenarme mit Stillwassercharakter
besiedelt. Die Gewässer dürfen nicht vollständig von
der umgebenden Vegetation beschattet werden und
besitzen eine Mindestgröße von etwa 30 m².
Allerdings werden auch vollkommen offen liegende
Gewässer gemieden, und ein Mindestanteil an
beschatteten Uferbereichen muß vorhanden sein.
Intensiv genutzte Gewässer können nur dann als
Fortpflanzungsgewässer angenommen werden, wenn
partiell ungestörte Uferabschnitte erhalten bleiben.
Die untersuchten Fortpflanzungsgewässer zeigen im
Jahrestemperaturgang eine deutliche Erwärmung der
obersten Wasserschichten im Frühjahr und Sommer.
Bei tiefen Temperaturen kann die gesamte Wasser-
fläche von einer Eisschicht bedeckt sein. Das Wasser
ist zur Eiablagezeit von unterschiedlicher Transpa-
renz, jedoch nie so stark getrübt, daß die Sichttiefe
unter 40 cm fällt. Die schwach basischen, mittelhar-
ten, recht kalkreichen Untersuchungsgewässer kön-
nen als meso- bis eutroph eingestuft werden. Im
Bereich der Eiablage- und Schlupforte besitzt das
Wasser im Durchschnitt eine hohe Sauerstoffsätti-
gung. Bevorzugt werden reife Gewässer mit reichem
Helophyten- und Hydrophytenbewuchs. Gemieden
dagegen werden unreife, nährstoffarme Gewässer
(z.B. neue Baggerseen, Naturschutztümpel etc.).
Diese werden erst nach Jahren besiedelt, wenn die
Vegetationsentwicklung weit fortgeschritten ist und
eine Nährstoffanreicherung stattgefunden hat. Bei
der Eiablage hat die Art einen deutlichen
Schwerpunkt in den beschatteten Bereichen der
Gewässer. Innerhalb der beschatteten Bereiche wer-
den überwiegend besonnte Substrate zur Eiablage
genutzt. Je nach Tageszeit und Sonnenstand wechselt
das Muster von beschatteten und besonnten Stellen
an den Fortpflanzungsgewässern. Die Tiere reagieren
rasch mit einem Wechsel der Eiablageorte auf diese
Dynamik. Die Eiablage-Habitate an den untersuchten
Fortpflanzungsgewässern lassen sich in zwei struktu-

rell sehr unterschiedliche Typen unterteilen:
A) Durchdringungskomplexe von Schwimm-

blatt- Gesellschaften mit Phragmition- oder
Magnocaricion-Gesellschaften.
Die Gesellschaften können weit ins Wasser vordrin-
gen oder oberhalb der mittleren Sommerwasserlinie
stehen (dann aber direkt an der Uferlinie). Immer
werden die Bestände von Sträuchern oder Bäumen
überragt und leicht beschattet. An sämtlichen
Untersuchungsgewässern gibt es auch voll besonn-
te Uferabschnitte mit Magnocaricion- und Phragmi-
tion-Gesellschaften. Trotz häufiger Kontrollen
konnten hier nie Eiablagen beobachtet werden. Die
Eiablage erfolgt an im Wasser schwimmenden
Blättern oder an vom Ufer her ins Wasser hängen-
den Pflanzenteilen.

B) Von überhängenden Gehölzen mäßig be-
schattete (maximal 80 %) Gewässer-
bereiche mit Schwimmblattvegetation oder
anderen im Wasser schwimmenden Eiab-
lagesubstraten.
Der Schwerpunkt der beobachteten Eiablagen liegt
in Beständen der Teich- und Seerose und in Was-
serlinsen-Decken. Oft bilden sich in dicht wachsen-
den submersen Wasserpflanzen-Beständen (z.B. die
Laichkräuter Potamogeton lucens, P. pectinatus)
schwimmblattartige Decken aus, die gerne zur Ei-
ablage angenommen werden. Die Bestände werden
von der Ufervegetation beschattet oder bilden mit
Phragmition- und Magnocaricion-Gesellschaften
Überlagerungs- und Durchdringungskomplexe. Ei-
ablagen in vollkommen besonnten Schwimmblatt-
Beständen konnten nur sehr selten beobachtet wer-
den.

Die Eiablage-Habitate entsprechen immer auch den
Schlupf-Habitaten. Dabei zeigen die Larven im Hin-
blick auf die Wahl der Schlupforte und der Schlupf-
unterlage eine große Variabilität.

4.2 Dokumentation der tageszeitlichen Aktivität
von Coenagrion pulchellum
Fragestellung:
1. Zeigt das Eiablageverhalten eine tageszeitliche Pe-
riodizität?
2. Hat die Lufttemperatur Einfluß auf das Eiab-
lageverhalten?
3. Welche Rolle spielt die Besonnung der Eiab-
lageplätze?

Anordnung der Probeflächen:
Ausgewählt wurde eine etwa 5 m breite und 100 m
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Tab. 1: Habitatmerkmale der Fortpflanzungsgewässer von Coenagrion pulchellum im Untersuchungsgebiet.

Merkmal Mittelwert (Amplitude) oder
Ausprägung

Beschreibung

Gewässertypen Baggersee, Weiher, Schlut,
Altrheinarm, Kanal, Teich

alle Stillgewässertypen, Häufung in
Baggerseen und Schluten

naturräumliche Lage der
Fortpflanzungsgewässer

Rheinaue, Niederterrasse,
Vorbergzone

Schwerpunkt in der Rheinaue

Wasserfläche 30 m² - >5000 m² gewisse Mindestgröße ist erforderlich
Länge der Gewässer 20 m - 100 m
Breite der Gewässer 5 m - 40 m zu schmale Gewässer werden gemie-

den
Strömung fehlend (94 % der Gewässer)

oder schwach (6 %)
Schwerpunkt in Stillgewässern

Wassertiefe 0,7 m - >10 m gewisse Mindesttiefe erforderlich
Untergrund kiesig, kiesig-sandig,

sandig-lehmig, lehmig
sehr variabel

subhydrischer Bodentyp Sapropel, Gyttja, Protopedon,
organische Auflage

sehr variabel

Nutzungsart (anthropogen) keine, Angeln, Fischzucht,
Baden, Jagd, Bootsfahren,
Kiesgewinnung

sehr variabel

Nutzungsintensität (anthropogen) keine, extensiv, intensiv hauptsächlich in Gewässern ohne
oder mit extensiver Nutzung

Lage im Auwald, freie Feldflur sehr variabel
Deckung der umgebenden Bäume
und Sträucher im Uferbereich

<10 % - >50 % deutlicher Schwerpunkt in Gewäs-
sern mit mindestens 10 % Deckung

Wasserstandsschwankungen 71 cm (20 - 200 cm) sehr variabel
Sichttiefe 131 cm (40 - 355 cm) Mindestmaß an Transparenz muß

gegeben sein
Wasserfarbe klar, grün, braun sehr variabel
Beschattung der freien Wasserfläche13 % (0 - 32 %) Gewässer mit stark beschatteter

Wasserfläche werden gemieden
Beschattung des Uferbereiches 49 % (9 - 100 %) Mindestanteil an beschatteten Ufer-

abschnitten notwendig
Wassertemperatur (Sommer) 20,9°C (17,2 - 24,5°C) Schwerpunkt in eurythermen

Gewässern
Sauerstoffgehalt (mg/l) 8,2 (3,9 - 13,5) im Durchschnitt hoher Sauerstoff-

gehalt
Wasserstoffionenkonzentration (pH)7,6 (7,1 - 8,0) schwach basisch
Leitfähigkeit 480 µS (303 - 717 µS) schwach bis gut mineralisiert
Gesamthärte 11,8°dH (7,0 - 20,1°dH) mittelhart bis hart
Karbonathärte 9,8°dH (6,3 - 14,5°dH) kalkreich
Säurebindungsvermögen (mmol/l) 3,7 (2,3 - 5,2)
Pflanzengesellschaften: Anzahl: Schwerpunkt in Schwimmblatt- und
Lemnetea
Charetea
Nymphaeion albae
Potamogetonion pectinati
Phragmition

7
5
3
5
4

Röhrichtgesellschaften, innerhalb der
Verbände jedoch weite Amplitude,
meist hoher Hydrophytenanteil, an
den Gewässern überwiegend Magno-
caricion- Gesellschaften, Nutzung als
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Magnocaricion 8 Eiablagesubstrat, Schlupfunterlage,
Sitzwarte und Larvallebensraum

Eiablagebereich:
Eiablagesubstrate (Pflanzenarten) insgesamt 27 Art zeigt große Plastizität bei der

Wahl
Wassertiefe am Eiablageort 73 cm (10 - 190 cm) meist Wassertiefen >50 cm
Mittlere Höhe der emersen
Vegetation

51 cm (0 - 180 cm) sehr variabel

Maximale Höhe der emersen
Vegetation

98 cm (0 - 400 cm) sehr variabel

Emerse Deckung 21 % (0 - 90 %) Schwerpunkt in Beständen mit
mäßiger Deckung

Submerse Deckung 65 % (5 - 100 %) meistens in Bereichen mit >30 %
Deckung

Dichte der emersen Pflanzenteile pro
m²

362 (0 - 6000) meistens in lückigen Beständen

Größe der Bestände 0,016 - 200 m² wählt auch kleine Bestände
Anteil horizontaler Elemente 20 - 100 % Mindestanteil für Eiablage not-

wendig
Beschattung schwach bis mittel meist zur Eiablage in beschatteten

Bereichen
Wassertemperatur in 1 cm Tiefe 22°C (18 - 28°C) in kaltstenothermen Gewässern des

Untersuchungsgebietes (z.B. Gießen)
nicht nachgewiesen

Farbe des Bodensubstrates braun, grün, gelblich, grau,
schwarz

sehr variabel

Schlupfbereich:
Schlupfsubstrate (Pflanzenarten) 17 Arten und künstliche

Substrate
Art zeigt große Plastizität bei der
Wahl

Ausrichtung des Substrates zur
Lotrechten

0 bis 90° häufig an schwach geneigten (<30°)
Blättern und Halmen

Durchmesser des Schlupfsubstrates7,8 mm (1 - 50 mm) bevorzugt < 10 mm, bei fehlendem
Angebot sehr flexibel

maximale Höhe des Schlupfsub-
strates über der Wasseroberfläche

73 cm (10 - 190 cm) sehr variabel

Schlupfhöhe über der
Wasseroberfläche

40 cm (5 - 110 cm) meistens in einer Höhe von 5 - 80 cm

Entfernung von der Uferlinie 89 cm (-30 - 300 cm) sehr weite Amplitude
Wassertiefe 30 cm (0 - 83 cm) sehr variabel
Mittlere Höhe der emersen
Vegetation

68 cm (20 - 190 cm) sehr variabel

Emerse Deckung 5 - 100 % sehr variabel
Submerse Deckung 5 - 90 % meist in Bereichen mit < 50 %

Deckung, aber insgesamt weite
Amplitude

Dichte emerser Pflanzenteile pro m²20 - 8000 sehr variabel
Größe der Bestände 15 m² (0 - 200 m²) sehr variabel
Anteil vertikaler Elemente 5 - 100 % Mindestanteil erforderlich
Flugzeit Anfang Mai bis Mitte August stark von der Witterung abhängig



lange Schlut nahe dem Leopoldskanal bei Ober-
hausen (Kreis Emmendingen) mit einer der größten
Coenagrion pulchellum-Populationen im gesamten
Untersuchungsgebiet. Quer zum Gewässerverlauf
wurde ein in Nord-Süd-Richtung verlaufender
Transekt von 1,0 m Breite gelegt. Mit Draht wurden
vier Probeflächen (A, B, C, D) von jeweils 1,0 m²
Fläche abgesteckt. In allen vier Probeflächen erfolg-
ten pflanzensoziologische Aufnahmen, und zusätz-
lich wurde die Struktur genau beschrieben. An drei
aufeinander folgenden Tagen wurde von 9.00 bis
17.00 Uhr die Aktivität in den einzelnen Probe-
flächen beobachtet. Ein Beobachtungsdurchgang
dauerte jeweils 10 Minuten. Dabei wurden getrennt
für jede Probefläche die Anzahl der einzelnen Männ-
chen, der Tandems, Paarungsräder und der Eiablagen
notiert (Tabelle 2).
Beobachtungen:
Die Männchen der Fledermaus-Azurjungfer erschie-
nen am Fortpflanzungsgewässer vor den Weibchen
und hielten sich bereits im Bereich der potentiellen
Eiablageorte auf. Dort nutzten sie die vorhandene
emerse Vegetation als Sitzwarten oder patrouillierten
im niederen Suchflug zwischen dieser. Die ersten
Männchen waren bei einer Lufttemperatur von
25,6°C zu beobachten. Die Weibchen erschienen im
Tagesverlauf deutlich später am Gewässer und wur-
den sofort von einem Partner ergriffen. Die Kopula
war auffallend selten am Gewässer, viel häufiger
dagegen in den gewässerbegleitenden Sträuchern zu
beobachten. Die frühesten Eiablagen in den
Probeflächen wurden um 11.35 Uhr bei einer
Lufttemperatur von 26,1°C beobachtet. Die gesamte
Eiablagephase erstreckte sich bis 15.30 Uhr. Die
Weibchen verließen das Gewässer, und um 16.00
Uhr flogen nur noch wenige Männchen. Bei der Ei-
ablage zeigten die Tiere eine deutliche Präferenz für
Bereiche mit geringer Beschattung (bis 10 % der
Fläche). Im Tagesverlauf wurden die Probeflächen
zur Eiablage unterschiedlich stark frequentiert. Im
Versuch verlagerte sich das Aktivitätsmaximum der
Eiablagen entsprechend des wechselnden Lichtein-

falls vom Südufer am Morgen zum Nordufer am
Abend. Stark beschattete Bereiche wurden zwar von
einzelnen Männchen und Tandems noch angeflogen,
Eiablagen waren dort aber die Ausnahme.
Schlußfolgerungen (unter Einbeziehung
weiterer Beobachtungen):
Die genaue Dokumentation erfaßte nur die
Verhältnisse an einem Gewässer. Um zu allgemein-
gültigeren Aussagen zu kommen, mußten diese
Beobachtungen mit den Verhältnissen an anderen
Untersuchungsgewässern verglichen werden. Es
zeigte sich, daß die Männchen im Tagesverlauf
immer vor den Weibchen eintrafen und sich an den
potentiellen Eiablageplätzen aufhielten. Auch am
Abend waren sie länger an den Gewässern anzutref-
fen als die Weibchen. Eiablagen konnten bereits bei
einer Lufttemperatur von 18°C beobachtet werden.
Ob es sich dabei um den unteren Schwellenwert han-
delt, also diejenige Temperatur, bei der Eiablagen
noch möglich sind, war durch diese Beobachtungen
nicht zu beweisen. Der Beginn und das Ende der
Eiablageaktivität schwankte von Gewässer zu
Gewässer deutlich. In manchen Gewässern begannen
die Tiere mit der Eiablage um 10.00 Uhr, und erst um
17.30 Uhr war eine deutliche Abnahme der Aktivität
zu erkennen. Das genaue Protokoll zeigt, daß die
Lichtverhältnisse ein wichtiger Faktor für die tages-
zeitliche Periodizität und die räumlichen Verteilung
der Eiablagen von Coenagrion pulchellum am
Fortpflanzungsgewässer darstellen: Von allen vor-
handenen potentiellen Eiablageplätzen an einem
Gewässer werden zu einer bestimmten Uhrzeit nur
jene angenommen, die gerade besonnt werden. Erst
die Besonnung führt innerhalb der zur Eiablage
genutzten Pflanzenbestände zu den charakteristi-
schen Hell-Dunkel-Kontrasten. Das führt dazu, daß
im Tagesverlauf regelmäßig der Aufenthaltsort der
Tiere wechselt. Die genaue Dokumentation zeigt
weiter, daß dies kleinflächig nachweisbar ist, die
Tiere also sehr empfindlich auf eine Änderung der
Beleuchtungsverhältnisse reagieren.
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5. Diskussion

Nach BUCHWALD, HÖPPNER & SCHANOWSKI (1994)
sind in Baden-Württemberg 235 Fortpflanzungs-
gewässer der Fledermaus-Azurjungfer bekannt.
Außer im Alpenvorland haben die Vorkommen einen
deutlichen Schwerpunkt in Bereichen unter 200 m
NN, während die Mittelgebirgsregionen weitgehend
unbesiedelt bleiben. Die Art wird im Alpenvorland

und in der mittleren und nördlichen Oberrheinebene
als zerstreut bis verbreitet eingestuft. Auch am süd-
lichen Oberrhein ist die Art nach eigenen
Erkenntnissen nur zerstreut verbreitet. Bei den unter-
suchten Vorkommen handelte es sich zum Großteil
um kleine Populationen. Nur an zwei Fortpflan-
zungsgewässern konnten mehr als 500 Individuen
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Tab. 2: Anzahl der Männchen (M), Tandems (T), Paarungsräder (K) und Eiablagen (E) in Abhängigkeit von dem Grad der Beschattung und der Tageszeit auf
vier benachbarten Probeflächen (A, B, C, D) von jeweils 1 m² Fläche (vgl. Text). Zusätzlich ist die jeweilige Lufttemperatur in 1 m Höhe angegeben.

SÜD A M 17 22 19 13 6 18 5 1 2 4 1 1 3

T 3 3 2 1 1 2 2

K

E 1 1 1

B M 20 27 24 18 20 20 7 2 1 1 3 2 5 6

T 2 3 2 1 1 3 1 1 1

K

E 2 1

C M 4 11 10 18 18 17 14 7 20 17 14 5 1 1 2

T 5 4 1 6 3 2 1 1

K 1 3

E 3 4 4 4 1 3 1 2 2 2 1

D M 3 2 5 9 17 19 12 26 31 26 16 6 1 9 19 15 2

T 3 2 1 4 4 5 6 2 1 1

K 1 2 3 3 2 1

NORD E 4 6 14 8 10 11 2 6 3 2 5

Uhrzeit 9.00 10.0010.4510.5511.1511.3511.5512.1512.3512.5513.0513.1513.4514.1014.3014.5015.1015.3016.0017.00
Temp. (°C) 21,9 24,1 25,6 25,6 26,1 26,1 26,3 26,5 27,3 27,3 27,4 27,2 27,3 26,8 26,8 27,5 27,5 27,4 27,4 27,1

geringe Beschattung mittlere Beschattung starke Beschattung
(bis 10% der Fläche) (10 bis 50% der Fläche) (59 bis 90% der Fläche)
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beobachtet werden. Obwohl viele Fließgewässer
untersucht wurden, konnte die Art dort niemals nach-
gewiesen werden. Nur in ausgeprägten Stillwasser-
zonen langsam strömender Gewässer konnten kleine-
re Populationen entdeckt werden. Diese Beobach-
tungen decken sich mit den Angaben bei SCHORR

(1990), der die Art als typisch für Stillgewässer ein-
stuft. Die Häufung der Vorkommen in Baggerseen
und Schluten beruht allerdings auf dem großen
Angebot dieser Gewässertypen im Untersuchungs-
gebiet. Die Konzentration der Vorkommen in der
Rheinaue beruht auf der Tatsache, daß dort im
Vergleich zur Niederterrasse und der Vorbergzone
eine sehr viel höhere Gewässerdichte existiert.
Die Erfassung der physikalischen und chemischen
Gewässerparameter erfolgte als Ergänzung der bio-
zönologischen Untersuchungen und war daher nicht
systematisch. Alle Angaben charakterisieren die
Verhältnisse während der Monate April bis Sep-
tember. Im Winter wurden nur an wenigen Gewäs-
sern exemplarische Messungen durchgeführt. Die
jahreszeitlichen Schwankungen der einzelnen Para-
meter sind daher ungenügend dokumentiert.

Viele der erfaßten Habitatparameter (z.B. die Was-
serfarbe) erwiesen sich als sehr variabel, konnten
also zur Charakterisierung der Habitatbindung der
Fledermaus-Azurjungfer nicht beitragen. Dennoch
wurden sie der Vollständigkeit halber, ohne weiter
diskutiert zu werden, im Ergebnisteil genannt. Als
Eiablageplätze nennt JOHANNSSON (1978) offene
Bereiche innerhalb von Riedsäumen (engl. „reed-
stand“). Dort sollen sich auch alle Stadien der Larven
bis zum Schlupf aufhalten. Nach ROBERT (1959) und
BRUENS (1990) leben die Larven im Detritus.
SCHMIDT (1989/90) berichtet von Vorkommen in
überschwemmten Schneide (Cladium mariscus)-
Röhrichten. Dort werden Bestände mit einer Gesamt-
deckung von mehr als 80 % vollständig gemieden.
Nach Beobachtungen von BRUENS (1990) erfolgt die
Eiablage in Blätter von Nuphar und in auf dem Was-
ser schwimmende Blätter von Carex spp. und Scir-
pus spp. SCHIEMENZ (1957) nennt als weitere Eiab-
lagesubstrate Potamogeton spp. und Nymphaea alba.
Coenagrion pulchellum soll aber im Gegensatz zu
Ischnura elegans nicht in Phragmites Eier ablegen.
Zusätzlich werden Hydrocharis morsus-ranae,

Gefährdungsursachen Schutz- und Pflegemaßnahmen
1. Vernichtung der Hydrophytenvegetation durch

Graskarpfen (Ctenopharyngodon idella)
Verstärktes Abfischen der Graskarpfen

2. Hoher Prädatorendruck durch zu hohen
Fischbesatz

Begrenzung des Fischbesatzes

3. Starker Verbiß der Helo- und Hydrophyten-
vegetation und Trübung des Wassers durch
große Bisam- (Ondatra zibethicus) Bestände

Verstärkte Bejagung mit Fallen

4. Zunehmende Verschlammung und VerlandungEntfernung des Schlammes, bei größeren Gewässern mit
Hilfe von Baggern, bei kleineren, unzugänglichen Schlu-
ten mit der Hand (z.B. durch Gemeindearbeiter, Schul-
klassen, Umweltschutzverbände), partielle Ausräumung

5. Mahd der Ufervegetation Absprache mit Pächtern; keine Mahd an sensiblen
Uferbereichen

6. Anlage von Angelplätzen und SchießständenAbsprache mit den Angelverbänden und Jagdpächtern;
Schonung der sensiblen Uferabschnitte

7. Einbringen von Getreide zur Anlockung von
Enten; Entenjagd mit Bleischrot

Generelles Verbot der Entenjagd mit Ankirren und
Bleischrot

8. Erholungs- und Freizeitbetrieb Beschränkung auf bestimmte Gewässer(-abschnitte)
9. Vollständige Beschattung der Gewässer Partielles Entfernen von Gehölzen, so daß genügend

Licht für die Ausbildung von Röhricht- und
Großseggen-Gesellschaften einfällt

10. Nährstoffeintrag bei Gewässern in der freien
Feldflur

Anlage von Pufferzonen (mindestens 50 m Breite), keine
oder extensive Nutzung in dieser Zone

Tab. 3: Zusammenfassung der Gefährdungsursachen und möglicher Schutz- und Pflegemaßnahmen der
Fortpflanzungsgewässer von Coenagrion pulchellum.
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Fontinalis antipyretica, Algenmatten oder aus dem
Wasser ragende Pflanzenteile von Mentha aquatica
oder Stratiotes aloides als Eiablagesubstrate genannt
(WESENBERG-LUND 1913/14; ROBERT 1959; SCHMIDT

1989/90; SCHMIDT 1975 zit. in SCHORR 1990). Die
Exuvien finden sich nach BRUENS (1990) hauptsäch-
lich an Carex spp., Scirpus spp. und Typha spp.
Nach SCHORR (1990) kann die Art nur in Teil-
bereichen von Schleswig-Holstein und Niedersach-
sens, dem pfälzer Teil des Oberrheingebietes, am
Main oder im Alpenvorland als häufig angesehen
werden. Große Bereiche der Bundesrepublik sind
unbesiedelt. Von den 38 im Untersuchungsgebiet
bekannten Vorkommen (nach Angaben der SGL)
konnten 33 (87 %) bestätigt werden. An fünf Gewäs-
sern konnte die Art trotz mehrmaliger Begehungen
nicht mehr nachgewiesen werden. Nur an drei
Gewässern konnte eine Abundanz von mehr als 60
Tieren/ 50 m Uferlinie ermittelt werden. An zwölf
Gewässern (37 %) konnten nur einzelne Tiere ohne

Fortpflanzungsnachweis festgestellt werden. An den
restlichen Gewässern wurden Individuenzahlen von
20 bis 60 Tieren ermittelt. Ein Vergleich mit den
Daten der SGLbestätigt, daß sehr große, individuen-
starke Populationen am Oberrhein die Ausnahme
sind. Nach CLAUSNITZER et al. (1984) wird die Fle-
dermaus-Azurjungfer nicht in der Roten Liste der
gefährdeten Tier- und Pflanzenarten der BRD aufge-
führt. In Baden-Württemberg gilt die Art als gefähr-
det (A.3) (BUCHWALD , HÖPPNER & SCHANOWSKI

1994). Im Untersuchungsgebiet ist ein langsamer
Rückgang der Art zu verzeichnen, der auf der zuneh-
menden menschlichen Beeinträchtigung der Fort-
pflanzungsgewässer beruht. Tabelle 3 zeigt einen
kurzen Überblick über die bei der Geländearbeit fest-
gestellten Gefährdungsursachen und gibt Hinweise
auf mögliche Schutz- und Pflegemaßnahmen. Zur
dauerhaften Erhaltung der Art am südlichen und
mittleren Oberrhein muß ein detailliertes Arten-
schutzprogramm erarbeitet werden.
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